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er um Hilfe. Seine Frau befreite ihn aus ,der weniger angenehmen Stellung und gab
ihm mit Hilfe von einigen Eimerp kalten \flassers-wiede"r .ln .i.r;g.r-"ßen mensch_
liches Aussehen. Der Krautstocher hatte den Vorfall beobachtet. Ari-"ra.r.n rvrorg."
eilrc er nach dem Gottesdienst sofort in sein Stammrokd \r;r;;;.iä. o.., unfallseines Nadrbarn malte er mit wenigen strichen auf die T?trr, ;;-; ;le zeirung ausdem Rock und las den erklärend.nie"t 

".rr,Jr.r., 
vor. ,,.!ü.inz Jann.. kam aus demStaunen nicht heraus. ,,Gestern erst passiert, on vandag ,r.h, ., ,Jhoo-irr, Bratt... Nie_mand ,kam auf 'den Gedanken, daß ,,Hötzen-Flenn.."sie .ini"i,*t, an der Naseherumgeführt hatte. Gert Lindeharnp
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Wenn in't Holt set, kann gut Fleute maakef
Das sagt der volksmund.von dem Manne, der sicJr gut helfen kann und nicrrt aufden Pfennig zu sdhen brauchr.

' So klingt es audr aus den Sprüchen:
rVenn dat so ös, könnt gej well Bur b,liewen. Oder:
Venn er lang häd, löt ei iang hangen.

Es isr nun mal in der \flert imm., sJ g.*.r.r,, daß Reichtum und Armut neben_einander wohnen.
So ös et in de Veh:
Denn eenen häd den Bü,1.
Denn andren hed et Geidt

Der Reidre bekommt auci immer mehr. denn:
Den Düwel mäk ömmer op den grooten Hoop.

Er kann sicih darum alles erlauberi, 
"

Vör Geld kann mej rden Düwel dantse sin.
Denn läw alle Dage pännekesfett.
Denn kann well van de preum (prienr) spejen.

Für die Armut kennt der Volksmund ,"iilor. Spricl,*örten
Heij ös so ärm wij,n Kärkemus.
Dor leggen rde Müs ,dod vör de Kas.
Dor löp ,et Fett nit öwer den Däke1.
Heij verdint nodr nit et Salt in de papp.
Denn höld nodr kenen Knoop an de Böks.' Heij häd ken Soot mär in et Bäkske.
Heij häd van lauter Osel ,kenen A$gang.
Fleij mot sech nodr Geld leene, Om en noid Stroo te koopen,
dat heij sin Lüs verbranne hann.

Ein Trosr für die Armen ist der Spruch:
Et hängt kenen_Geldsacl hondert Joor vör een Dör,
äwel ok kenen Eädelsack.

Nur der Tod kennt nichr reich und arm:
lVenn den Däkel op de Kop häd, denn häd alles genug!
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Die Waldschlüsselblume, die zu den ersten Frühlings-
boten zählt, findet sich bei uns zerstreut im artenreichen
Eichen-Hainbuchenwald und auf guten Erlenbruchwald-
Standorten. Hier ragen die duftlosen, bla6gelben Biüten
auf schwankenden Stengeln aus vorjährigem Laub. Sie
verwelken, wenn das Blätterdach sich schließt, um aus
dem kriechenden unterirdischen Stengel, der allein den
Winter überdauert, im nächsten Frühjahr neu auszu-
treiben. - Die Schltisselblumen genießen den Schutz
der Naturschutzverordnung. Text  und B i ld l  FR.  KöTTER
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